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27 . Jahrg .

Der „neue Weg " in der Schiffahrts -
abgaben -Frage .

Seitdeni Preußen in der Vorabstimmung des Buir -
desrats die Feststellung erzielt hat , daß cs über die ver¬
fassungsmäßige Mehrheit zur Wänderung der Reichsver¬
fassung verfügt , weil statt der erforderlichen 14 Stimmen
„ nur " 12 Stimmen gegen den preußischen Plan sich zu er¬
heben wagten — seitdem hat esi bekanntlich die Taktik
geändert . Durch die Abstimmung Hatte es den Wider¬
strebenden klar gemacht, daß es sie jederzeit majorisieren
könne , wenn es wollte ; nunmehr ist das Bestreben dies,
durch

'Sondervorteile und Entgegenkommen im Einzelnen
nachträglich auch noch die Minderheit zur Zustimmung
zu bringen .

Durch welche Art Zugeständnisse man die Zustimmung
der Minorität zu erreichen hofft , das ' läßt ein Artikel der
„ Kölnischen Zeitung " erkennen, der , als Zuschrift aus Süd¬
deutschland bezeichnet, offenbar in guter Fühlung mit den
preußischen Intentionen geschrieben ist . Danach will man
zunächst den Z 9 des' Entwurfs aufgeben , wonach der Bun¬
desrat einen Staat unter Umständen verpflichten
konnte, dem Zweckverbande beizutreten . Jetzt soll „ das
Ermessen des Bundesrats bei Bildung und Zu¬
standekommen der Zweckverbände ausgeschaltet wer¬
den . Ter Zwangsbeitritt von Uferstaaten wird aufgeho¬
ben ; die Uferstaaten bilden so ipso den Zweck -
Verband , der nach genossenschaftlichenGrundsätzen , also
ohne Mittun des Bundesrats , arbeitet "

. -Ob das einen so
großen Unterschied ausmacht , wird man erst aus der ge¬
nauen Fassung ersehen können ; einstweilen erscheint die
Äendernng , daß der Zwang nicht gelegentlich durch den
Bundesrat , sondern von vornherein durch das Gesetz aus¬
gesprochen wird , ziemlich formaler Natur . Wichtiger sind
andere Aenderungen . Zunächst hat nämlich Preußen nach
dieser süddeutschen Zuschrift den Gedanken reiner Ent¬
fern » n g s t a r i f e mit tonnenkilometrischer Erhebung
fallen lassen und will Staffeltarifen zustim¬
men . Das ist für die an dem Oberlauf der Ströme ge¬
kegenen Staaten prinzipiell ein Gewinn , weil für sie ton-
nenkilometriW Abgaben Preußen gWenWer Progressiv -
Mtze bedeuten würden ; Staffeltarife Knuten diese Pro¬
gression mildern , wenn — die Staffelung stark genug ist .
Darüber drückt sich die Zuschrift sehr abkühlend und mä-

Mt Geduld nutz mit der Int
Mird 's Msr. ibcerbiatt znm Atlaskleid ,

(Orientalisch )

Willst du Richter sein?
I4) Rmoan »on Maximilian Böttcher .

Daß dir dich auch von Plathe überlisten ließest, den
Hchutzvertrag gegen Friese zu unterschreiben ! Hättest düs
nicht getan, könntest du zehn, zwanzig Morgen von deinem
Weideland an der Zerlitzer Grenze verkaufen und wärst
aus Jahre hinaus aller Sorgen und Aengste los Und
ledig , schasstest dir neue Maschinen an , die dich die
Heutenot nicht mehr so schwer empfinden ließen , bessertest
Dein Viehstarch aus

Was fällt dir ein, an so etwas nur zu denken!
Echämst du dich nicht? Ist dir 's nicht bei der Vorstellung :
daß ein Stück vom Erbe deiner Väter i» fremden Besch
übergehen soll, als schickten sich stärkere an , dir ein Glied
von deinem Leibe zu reißen ? . . .

Und doch in allen Sorgen , in »llem Bangen vor
-ungewissen Zukunft auch wieder Stunden des Glückes,
Stunden des DankM - ! s

- s . f d.--
Wie schön ist es, leben zu dürfen in dieser gesegneten

Frühlingszeit , in der die Erde sich unter der fleißigen
MenschenAnd verjüngt , und der fleißige Mensch mit ihr
stn rastlosen Unspannen aller seiner Fräste ! . . . Wie
reich hast du mich gemacht, Gott , daß du mir ein Weib
«abst — dieses Weib ! Wie gut hast düs mit mir gemeint,
vaß du mir die andere nahmst, die andere — Erna Plathe !
Siehst du sie nicht jeden Nachmittag , aufgedonnert wie
ein Modell aus dem Schneiderjournal , im gummirüdrigen
Einspänner , einen „ Groom " und eine Dogge hinter sich,
jpazierensähren , oft mit ihrem Zukünftigen , öfter ohne
ihn ? Und treibt es sie nicht fast jeden Sonntag in den
Strudel Berlins , „ weil in Rodenau doch so gar nichts
los ist" ? Unh munkelt mau nicht schon setzt, Waldemar
Drftstner Mps eifersüchtig aus sie wie ein Türktz KM

ßigend ans , man wird Ziffern abwarten . Wer , heißt
es dann nach diesem Wasser in den Wein , die Zugeständnisse,
an süd- und mitteldeutsche Ansprüche gehen noch weiter :

Es ist an sich zu begrüßen , baß im Gesetze fest gelegt
werben soll, welche Arbeiten zu nach st ans den Ein¬
künften aus Schiffahrisabgaben geleistet werden müssen . Schon
um die notwendige Rechnung der Ein - und Ausgaben aufzu¬
stellen und bei Aufstellung der Staffeltarife nicht allzu weit¬
herzig zu sein , ist es nötig , an die großen Pflichten der Ver¬
bände z» erinnern, ihre Aufgaben aber auch auf das unbedingt
Notwendige zu beschränken. Bei dieser Auswahl der dringendsten
Aufgaben, wie sie sich aus den Verhandlungen ergeben hat ,
schneidet Oberdeutschland sehr gut ab . Außer der
Neckarregulieruug bis Hetlbronn , die im Interesse
der württem belgischen und auch der badischen Schif¬
fahrt liegt , und der Wetterführung der Mainkanalisation, di«
Bayern schon längst versprochen ist , an der aber auch die übrigen
Uferstaaten Anteil haben , steht die Schiffbarmachung des Ober¬
rheins bis Straßbnrg , die der .Hauptschritt zur Erfüllung des
badischen Wunsches einer Rheinreguliernng bis Konstanz ist, und
die Vertiefung des Mittelrhetns um 50 Zentimeter, die den
Hafenstädten Mainz und Mannheim zugute kommen wird , auf
dem Programm. Norddeutschland geht vorläufig leer aus . Das
so lange besprochene Projekt einer Vertiefung des Un -
tcrrhcins , des Seeschiffverkehrs bis Köln , das man für
spruchreif gehalten hat, ist vertagt worden . Wie es um die
Aufgäben für die Elbe steht, ob Leipzig seine Schiffahrts¬
straße erhält und ob man die Vertiefung der Elbe sür eine
dringende Aufgabe hält, ist mir nicht bekannt .

Das klingt „ zunächst" höchst überraschend . Denn
wenn im Gesetz feftgelegt wird , welche Arbeiten aus den
Abgaben geleistet werden müssen, wenn also nur für solche
bestimmten Anlagen Mgaben erhoben werden sollen, dann
hätten wir ja Plötzlich die so lange geforderte Klarheit und
mit ihr di« Uebereinstnmnung mit dem Sinn der Reichsver¬
fassung ; dann brauchte man nur diese Arbeiten selbst zu
prüfen und könnte sür sie eventuell die Abgaben billigen ,
genau wie seinerzeit bei der Korrektion der Unterweser . In¬
dessen — man beachte das „ zunächst" in dem obigen
Orakelspruch : nur welche Arbeiten „zunächst" geleistet wer¬
den Müssen , soll das Gesetz bestimmen ; es soll einfach
der Minorität „ zunächst" einmal ein unmittelbarer Vor¬
teil versprochen werden , die spätere Verwendung der Ab¬
gaben bleibt frei. Oder vielmehr , man erfährt auch 'schon
etzvas Mer ihre geplante Benutzung . Tenn nachdem noch
Ne Verbesserung mitgeteilt ist, daß für die einzelnen
Stromgebiete Massen eingeführt werden sollen, dir
nur für das einzelne Stromgebiet nutzbar gemacht werden
dürfen , heißt es weiter :

Wenn damit dem Wunsche der RheinschifsahrtsinteressWien
entsprochen worden ist, so müssen sie eine andere Bestimmung-

sie dem neuen Forstassessor, einem richtigen Feldjäger¬
leutnant , freundlicher Augen macht, als es einem ver¬
liebten Bräutigam gerade nötig erscheint bei seiner Braut ?

Deine Trude dagegen . . . deine Trude !
Ist sie mit ihrer Arbeitsfreude , ihrer starken, blü¬

henden Kraft nicht tausendmal schöner als die ausgeputzte
Puppe Erna ? Trägt sie nicht das junge Menschenwesen,
Kas da unter ihrem Herzen werden will , mit glücklichem
Lächeln, als wäre das Leben mit allen seinen Nöten und
Gefahren ein Frohes Spiel ? Findet sie bei den tausenderlei
Pflichten , die sie tagaus , tagein zu erfüllen hat, nicht
rmiMr noch Zeit , dir mittags und abends , wenn du heim¬
kehrst vom Felde , an den Hals zu fliegen : „Ta bist du ja
. . . endlich ! Wie HM ich mich nach dir gesehnt -- wie
bin ich dir gut !"

Und wenn er bat und warnte : „ Tu tust d« zuviel
— du sollst dich in acht nehmen, dich schonen! " — dann
lachte sie, lachte : „MH ich Hab' ja soviel Kraft — du !
Wenn du krank würdest oder sonst ein Unglück dir zustieße,
ein Kinderspiel wär 's für mich, dich und mich durch die
Wett zu bringen !"

Mn einem Abend zu Anfang Mai war Gottfried Mit
seinem Werbe hinausgefahren , auf dem Land an der Zer¬
litzer Grenze junge Kirschenstämme zu pflanzen , die ihm
der Onkel Jörg , immer darauf bedacht, unauffällig zu
nützen und zu Helsen, zugefchickt hatte . Wie nun Gott¬
fried, von Trude unterstützt , die Wurzeln der jungen
Stämme in den Boden grub , dachte er : Meines Herzens
Wurzeln senke ich mit hinein . Fest sollen sie hier ver¬
wachsen , auf daß sie bluten und wehe tun , wenn mir etwa
wieder eines Tages die Versuchung kommt, ein Stück
dieses Ackers zu verkaufen !

Die Pferde , die er dort , wo das hügelige Land eine
Senkung bildete, an den Stamm einer Pappel gebunden
hatte , spürten Verlangen nach dem Stall und wallten
nicht mehr stehen . So mußte er zu ihnen gehen, sie zur
Ruhe verweisen . Ms er es aber getan halt » und sich
pun wieder umwandte , sag er sein junges Weih Men
auf des Hügels Höbe stehen und einen der schwanken
Stamme »n den Pfahl tzsiche«, der dem wutjellockeren

die einen Teil der Unterhaltungskosten der Ström .?
ans den Schiffahrisabgabenlassen bestritten wissen will , noch
sehr scharf auf ihre Annehmbarkeit hin ansehen . In der Kritik
dieser Bestimnrungen werden sich grundsätzliche Gegner und
Freunde der Abgaben znsamrnensinden , und es wird einer ernsten
Prüfung bedürfen , ob diese unvermutete Inanspruchnahme den
Kassen die Lösung ihrer eigentlichen Aufgaben nicht unmöglich
maösi .

Ist dieser Plan , einen Teil der Strom -Unterhaltungs¬
kosten aus den Abgaben zu decken , wirklich so unvermutet ?
Das Neue ist bloß , daß diese Absicht hier wohl zum ersten
Male ganz unverfroren ausgesprochen wird . Bisher hat

'

inan ja immer wenigstens behauptet , daß die Abgaben int
Interesse der Schiffahrt erhoben werden sollen, jetzt ent¬
schließt man sich, Farbe zu bekennen. Stromunterhalt¬
ungskosten , die bisher als selbstverständliche Pflicht des
Staates aus den allgemeinen Staatseinnahmen bestritten
worden , will man jetzt aus den Mgaben decken ; nicht ein¬
mal mehr die fromme Fiktion des Verkehrsinteresses wirs
aufrecht erhalten — die neuen Wafferzölle sind in ihre «?
Eigenschaft als Verkehrssteuer , als eine neue indirekt^
Steuer aus Rohstoffe und Agrarerzeugnisse offen eings-
standen . Dieses Eingeständnis wird wenigstens die wer¬
tere Diskussion sehr wesentlich erleichtern !

Tann kommt, zum Schluß , noch eine Verbesserung :
Man will einen Beirat der Schiffahrts - Lse »

teiligten bilden , der beschließende Stimmen
hat und gewissermaßen als Reichstag neben einer Vertret¬
ung der Regierungen , einem kleinen Bundrsrat arbeitet .
Die Ausführung beträchtlicher Arbeiten , vor allem
die Erhöhung der im Gesetz sestgelegten Wgabensätze , sind
z. B . nur unter Zustimmung der besinn Vertretungen mög¬
lich. Die Kammer der Beteiligten für das Rheinstrom¬
gebiet soll 40 bis 50 Mitglieder , darunter Ivohl die Hälfte
preußische, haben, die sich auf Industrie , Handel , Schiff¬
fahrt und Landwirtschaft verteilen .

Die Frankfurter Zeitung , der wir diese Ausführungen ,
zum Teil entnehmen, anerkennt die Vorteile , die dur <H
die angegebene Abänderung des Entwurfs geboten werden^
sie sagt aber auch , daß dieser neue Entwurf den verkehrs¬
feindlichen Charakter , der ja für die hinter ihm stehenden
preußischen Agrarier und Eiseubahn -Bureaukraten Ke
Hauptsache sei- unverhüllter hervortreten lasse.

in Sturm und Wetter Halt und Stütze sein sollte . SchlrnG,
und stolz mit klaren, goldflimmernden Linien wuchs Trü¬
bes hohe Gestalt in den purpurroten Wbendhimmel hinein,;
und ihr braunes , lichtüberflossenes Haar , in dem schon
der Schein einer Lampe Funken entzünden konnte- saU
aus - als wäre es strahlend blond .

Thusnelda ! mußte Gottfried , von seinem alten
Traum befallen , wieder denken . Trägt sie nicht ihre Ju¬
gend wie eine Krone ? -

Ja wie eine Königin steht dein Weib vor dir , ünsi
wie eine Königin willst hu sie halten ? Nicht als Magd ^
nicht als Sklavin ! Sie soll nicht mehr so schwere Laster;
kragen, sie soll nicht. Dienen soll sie fortan niemandem ?
außer sich selber und ihren Kindern alles Starke unH
Freie entfalten , auf daß ein starkes und freies GeschkM
aus deinem und ihrem Muk entstehe« ,

Und strenger wie bisher sah er fortan darauf , daK
Hoffmann cs sich nicht mehr bequem machte auf sein«y
Tochter Kosten, daß er nicht mehr Stunden und Stundenj
hei ihr in der Küche herumlagerte - um ihr die bestmr-
Bkssen aus Keller und Speisekammer oder, worauf '

feiq
Sinnen zu jeder Zeit gerichtet stand : ein paar Groschew
von ihrem ohnehin karg genug bemessenen Wirtschafts¬
geld abzuschwatzen. Tenn da Gottfried mit allem Bitten, -
Ermahnen , Warnen und Drohen bei dem alten Trinker?
nicht den geringsten Wandel zum Besseren erzielt hatte ,
war er in die „ Krone" und ins „ Weiße Roh " gegangen^
hatte streng verboten , seinem Schwiegervater noch das
Allergeringste aus seinen Namen zu borgen ; und nuH
konnte der Verkommene nicht anders : er mußte sich Geld»
Kusammenbetteln oder gar eine Mandel Eier oder olw
Huhn vom Hof heimlich „ verschärfen"

,, um seiner unseligen
Leidenschaft fröhnen zu können.

Strohschein ! mußte Gottfried oftmals denken. Klebte
ein Fluch an dem roten Kasten ? Mußte immer einer!
von seines Erbauers Art darin sein Unwesen treibend
Wo würde der nächste Wertlose und Ueberflüssige Kw«
kommen, wenn der jetzige nicht mehr lebte ?



Aus dem Reichstage .
(kb . ) Berlin , 1 . März .

Agrarisch ist Tramps im deutschen Reichstag . Daß
man heute nun doch den Grafen Sch wer in - LöWutz
den Präsidenten des deutschen Landwirtschaftsrats , auch
zum Präsidenten des deutschen Reichstags gewählt hat , ist
dafür noch nicht so sehr ein Symbol , als die Tatsache,
daß sich das Haus nun schon den zweiten Weg unverdien -
termaßen mir der Person des Agrarierfnhrers Diede -
r i ch Hahn und mit der politischen Rolle , die dieser Herr
spielt , beschäftigen mußte . Gleich als sei Herr Tr . Hahn
der Staatssekretär des Innern , bei dessen Etat man doch
noch immer verweilt .

Tie Präsidentenwahl geschah auf Antrag des Zerr-

trumsfnhrers Freiherr : ) von Hertling durch Zuruf und
war in wenigen Minuten erledigt . Tie politische Bedeut¬

ung liegt in der außerordentlich großen Konzession, die
das Zentrum damit nun schon zum zweiten Male den Kon¬
servativen gemacht hat : auch diesmal , da keine persönlichen
Rücksichten auf den Grafen Stolberg die stärkste Partei
des Hauses zu einem Verzicht auf ihre Prärogative ver¬
anlassen konnten . In der Tat soll es bis zum letzte):
Augenblick innerhalb des Zentrums zwei Ström¬

ungen gegeben haben : die „ Fraktion Hertling "

war es , die schließlich die Oberhand behielt, während die

„ Fraktion Gröber " sich für Herrn Spahn als er¬
sten Präsidenten eingesetzt hatte .

WWW

Der neue Reichsragspräsident.

Ter Kamps zwischen Nationalliberalen und Konserva¬
tiven , zwischen dem Bund der Landwirte und dem
Bauernbund , der dann fortgesetzt wurde , brachte zu¬
nächst eine sehr lange und gar nicht kurzweilige Pro¬
grammrede des Führers des Bauernbundes , des Mg . Tr .
Böhme , der aus seiner eigenen landwirtbüudlerischen
Vergangenheit zwar manches niedliche Stückchen von der

demagogischer! Praxis und der politischen Wandelbarkeit
seines Freundes Hahn erzählen konnte, aber nach Form
und Inhalt der robusteren und skrupelloseren Angriffs -

Weise seiner .Gegner nicht völlig gewachsen war . Immer¬
hin lieferte er einige sehr dankenswerte Beiträge zur Na¬

turgeschichte des Kahns . Noch reicheres Material hatte
der nationalliberale Mg . Fuhrmann , der seine sehr
beachtenswerte Polemik gegen den Bund der Landwirte Nut
dem treffliche)) Wort des verstorbenen freikonservative ))!

Abgeordneten von Kardorff schloß , daß die heutige Blüte
der heutigen Landwirtschaft erreicht worden sei nicht we¬

gen , sondern trotz des Bundes der Landwirte .
Ten arg bedrohten Landwirtebündlern erwuchs der

erste Helfer in der Not iu der Person des bat) rischen
Zentrumsabgeordneten Tr . Heim , der freilich mit allen
feinen Witzchen und Mätzchen nicht über die zweideutig«
Rolle hinwegtäuschen konnte, die er heute spielte . Zu
Hause in seiner bajuvarischen Heimat ist Herr Heim ein
Freund des Kleinbauern , dessen warmes Herz für den
Keinen Mann gar nicht übertroffen werden kann . Hier
in Berlin stellt er sich auf die Seite derer , mit dem Mo¬
nokel , die doch den Typus des „Saupreußen " darstellen ,
tv-ie man drunten an der Isar zu sagen pflegt und identifi¬
ziert sich, nur um der schwarzblauen Blocksbrüderschaft
willen , mit denen um Hahn und — Oldenburg .

Herr Tr . Hahn selber hielt eine mehr als einftün -

bige Verteidigungsrede , die zwar weder von der Lauter¬
keit seiner eigene )) noch von der Ehrlichkeit der Msich -
ten des Bundes der Landwirte , überzeugen konnte, dafür
aber Zeugnis ablegte von der hohen Wertschätzung, de¬
ren sich Herr Tr . Hahn bei sich selber erfreut . Herr
Hahn protestiert heute endlich dagegen, daß er einmal
der zweite Bismarck habe werden wollen , er verwahrt
sich mit heiligem Feuer dawider , daß er von seinem „ ver¬
ehrten Freunde " vorr Bennigsen einmal gesagt habe, es sei
ein Glück, daß solche Leute nicht ewig leben, er bittet den

„ lieben Herrn Fuhrmann " doch alle persörllichen Angele¬
genheiten aus dem Spiele zu lassen, zumal er doch selbst
reichlich persönlich Angriffspunkte biete, er beruft sich auf
die 13 freikonservativen Landtagsabgeordneten aus der
Provinz Hannover gegenüber gewissen Angriffen in der

„Post "
, von denen er versichert, sie ließen ihn kalt, iveil

sie von seinem „ verehrten Gönner " dem Freiherrn von
Zedlitz ausgingen und er versichert endlich noch einmal
kategorisch , daß „ wir von der Waterkant " eigentlich im¬
mer — liberal gewesen seien. Nicht er der Hahn —

habe sich gemausert , sondern die nationalliberale Partei .
Er wisse heute noch nicht, warum damals der „ verehrte
Herr von Bennigsen " ihn brieflich aufgefordert habe, sein
Hospitantenverhältnis zur natiorralliberalen Partei zu lö¬
sen ; aber er bedanre noch heute, daß es'

so weit gekom¬
men , nicht im eigenen Interesse , sondern — im Inte¬
resse der nationalliberalen Partei ! Am vo¬
rigen Freitag hatte Herr Hahn auch das Lied von dem
braven Welfen gesungen , die bei den Kämpfen um die
Reichssinanzresorm geholfen hätten , das Reichsschiff flott
zu machen . Ter Abg. Fuhrmann hatte ihm nachgewie¬

sen , daß in de ) ) entscheidenden Abstimmungen die beiden
welfischen Abgeordneten im Reichstag jeder immer anders
votiert wie der andere , zweimal mit ja , achtmal mit »ei» .
Herr Hahn verteidigte heute die neuentdeckte Liebe zu den
Welfen, aber er schwieg davon , daß er für alle Fälle vor¬
sichtshalber aus dem amtlichen Stenogramm jener Rede
den Passus über die Welfe ) ) — herausgestri ch e n hat .

Herr Hahn hatte sich unter anderem auch über den
»»vornehmen Ton beschwert , de )) man im Hause und in
der Presse draußen gegen ihn anschlage. Ter freisinnige
Wbg . Gothein beeilte sich einige Pendants zu diesen
„ unvornehmen " Angriffen , aus der „ Deutschen Ta¬
geszeitung " beizusteuern, unterließ es aber auch nicht,
de) ) nationalliberalen Streiter » gegenüber darauf "hinzu-
deuten , daß die Nationalliberalen es bis in die jüngste
Zeit trotz ihres Kampfes mit dem Bund der Landwirte
fertig gebracht haben (zuletzt bekanntlich noch in Halle -
Herford-Bielefeld ) bündlerische Kandidaturen aufznstelwn
und zu unterstützen.

Zur sichtlichen Freude des Staatssekretär , der bis da¬
hin offenbar nicht gewußt hatte , ivie er die Zeit jotschlagen
sollte, brachte endlich der Nationalliberale PrinzSchöre¬
al ch Carolath das Gespräch wieder auf den Etat . Tr
plädierte für die Anstellung weiblicher Gewerbeaufsichts¬
beamten , während sein Fraktionskollege Detto für die
Landmesser cintrat und der .Zentrumsabgeordnete von
Strom deck sich über das Hausiergewerbe im Eichsfeld
ansließ .

Fünf Minute » vor 7 Uhr wurde endlich das Gehalt
des Staatssekretärs genehmigt und die Sitzung ans morgen
vertagt .

Rundschau .
Der konservativen Presse

sind die Vorgänge , die sich am Sonntag in Berlin ereig¬
net habe) ), hart aufgestoßen . Sie sucht den Geist der Sache
zu verkleinern und sie als eine Hetze demokratischer Füh¬
rer darzustellen . Ihre Wut richtet sich besonders gegen
Naumann , dessen zündende Rede im Zirkus Busch tausende
Herzen klopfen machte. Man sucht nun den Abgeordne¬
ten zu verleumden und so liest man in konservativen
Zeitungen , Naumann selbst habe die Menge zum Schloß -̂
platz geführt . Verschiedene Blätter melden sogar , die
Menge habe Naumann auf ihren Schulter ) ! am Schloß
vorbeigetragen , andere , er sei dort auf einen Kandelaber
gekelttert und habe eine iAnfprache gehalten ^ Beides
ist erfunden . Mer der reaktionären Presse gibt die
Erfindung erwünschte Gelegenheit , den so populären und
deshalb so verhaßten liberalen Führer teilweise kindisch
zu verhöhnen und teilweise aufs erbittertste anzngreifen .
So widmet die freikonservative „ Post " Naumann und der -
Kundgebung des freigesinnten Bürgertums einen Leitar¬
tikel , . in dem es heißt :

Ob Herr Naumann noch so viel Geschmack und Selbstkritik
ha ! , um das Fragwürdige seiner Volkstribunenrolle zu .er¬
kennen, soll hier nicht weiter untersucht werden . In seiner
gestrigen Zirkus Busch-Rede begann er mit einer Erinnerung
an das „unvergeßliche " Jahr 1848. Das ist charakteristisch für
die Art der von ihm geführten Wahlrschtsverhetzung . Bon den
geschriebenen Verhetzungen die er gelegentlich mit unrichtigen
Zahlen „ stützte ", ist Naumann übergegangen zur Versammlungs-
Hetze, von hier ans die Straße . Und wie weit ist jetzt noch
der Weg bis zur Barrikade? Wird dieser Zauberlehrling den
beschwörenden Spruch zu stammeln missen, der die von ihm
aufgeregten Massen wieder beruhigen kann ? Er wird sich hü¬
te» , das zu tun .

Also die Bezeichnung des Jahres 1848 als „ unver¬
geßlich" soll eine Verhetzung sein . Wir hoffen, so sagt
die Fr . Ztg . , die „Post " loird noch manche solche „Ver¬
hetzung " erleben muffen. Wir hoffen, so lange noch ein«
deutsche Zeitung gedruckt , ein deutsches Lied gesungen, ein
deutsches Wort gesprochen wird , so lange wird dem deutschen
Volle das Jahr des Freiheitsstnrmes 1848 „ unvergeß¬
lich" bleiben . Nie war mehr an die Zeit des Jahres un¬
seres Erwachens zu denken als jetzt, da Preußens Volk
die organische Fortentwicklung seiner Verfassung verlangt
von dem Satze : „Alle Preußen sind vor dein Gesetz«
gleich !" zu dem von Naumann geforderten Satze : „Alle
Preußen sind vor dem Wahlgesetze gleich !" Wann tat es
uns mehr not als in diesen Tagen , den Geist von 1848
wieder wachzurufen ?

Und weil das konservative Blatt weiterhin die Poli¬
zei gegen die Straßenkundgebungen anfznhetzsn versucht
und nach „ schärferen Maßregeln " ruft , so bemerkt die
Fr . Ztg . : „ Ob die Kundgebungen des Bolkswillens in
Sälen und Hallen erfolgen , oder auf Versammlungswie¬
sen , oder auf den Straßen und Plätzen am königlichen
Schlosse, das ist ja schließlich nicht die Hauptsache, sondern
dies ist die Hauptsache, daß der G e i st .d e s F o r t sch r i t t s
und der Wille zu einer freien und gleichen Staatsver¬
fassung und Staatsverwaltung , der jetzt als ein fühlbarer
Wind durch die Straßen fährt , zum Sturm anwachse, der
alles morsche Gebälk daniederwirft und unser Vaterland
säubert für das Heraufziehen eines jungen und schönen
Tages . Das Vollsjahr 1848 soll uns wahrhaftig un¬
vergeßlich bleiben ! Unvergeßlich, was ihm nicht gelang .
Tenn es wird uns dann lehren , daß es heißt : „ Vor den
Sieg 'haben die Götter die Arbeit und den Kampf gesetzt !"

*

Der Gesarntausschutz des Hansabundes
tagte dieser Tage in Berlin unter dem Vorsitz des Ge¬
heimrat Rieß er . Dieser beschäftigte sich in seiner Be¬
grüßungsartsprache mit der Stellung des Hansabundes zur
Landwirtschaft bezw . zum Bunde der Landwirte . Tie
namenlos einseitige Jntereffenpolitik des Bundes der
Landwirte habe den Hansabnnd geschaffen . Ein neuer
Frühling sei danrit angebrochen, der reiche Früchte ver¬
spreche . Mit tiefstem Bedauern müsse es'

erfüllen , wie
die beiden Erwerbsgrnppcn sich völlig unverstanden ge¬
genüberständen . Es mache den Eindruck, als ob es nicht
Männer eines Volles wären . Die Landwirtschaft machte
erst rasche Fortschritte , als der Kapitalismus sich in ihre
Dienste stellte. Wir sind Kinder einer Mutter : unseres
gemeinsamen Vaterlandes und niemand von uns würde
wert sein, daß ihn die Sonne beschiene , wenn ihn nicht
in seinem Wirken und Handeln die Ueberzeugung leitete,
daß die Kluft nicht erweitert , sondern möglichst über -

brückt werden muß . In dein Widerstreit unserer Wirtschaft '
liehen und nationalen Interessen werden wir immer be¬
dingungslos den nationalen Interessen den Vorrang las¬
sen . (Stürmischer Beifall . )

Hierauf sprach der Direktor des Bundes Oberbürger¬
meister a . T . Kn ob koch über die Vertretung von Han¬
del, Gewerbe und Industrie in den Parlamenten und
Selbstverwaltungskörpern Deutschlands und im Anschluß
hieran über Mittelstandsfragen und Hansa¬
bund . Redner hob hervor , daß die deutsche Gesetzgeb¬
ung , namentlich die Zoll - und Handelspolitik , geradezu
hypnotisch auf die Interessen der agrarischen Kreise zu¬
geschnitten sei . Am schwersten habe das die Fertigwaren¬
industrie am eigenen Leib « erfahren müssen . Tie Gesetz¬
gebung habe nicht zur Förderung des bürgerlichen Er¬
werbslebens , sondern zu dessen Hemmung geführt . Da¬
runter leiden natürlich am schwersten die Mittelschichten .
Es sei unwahr , daß die Wirtschaftspolitik die
der Bund der Landwirte verstanden hat dnrchzu-

setzen, eine mittelstandsfreundliche sei . Es sei nur daran
erinnert , wie viel Existenzen zugrunde gehen durch ' das
landwirtschaftliche Genossenschaftswesen. (Sehr wahr . )
Weiter , >vie Staats - und Kommunalsteuern , Lebensmittel
verteuernd und damit in Verbindung die Erhöhung der
Löhne die wirtschaftliche Existenz des Mitielstandes be¬
drohen und herabdrücken. Und wohin hat die Zoll - und
Handelspolitik die Geschäftsaussichten des Mittelstandes
geführt .? In meiner früheren Stellung hatte ich

'Ge¬
legenhell , interessante Beobachtungen zu mach«» . Was
w e r d e n h e n t e die Söhne des Mittelftand « s ?.
Sie werden Lehrer , Beamte , Soldaten , aber selten denken
sie daran , ein Keines Geschäft zu gründen . Es war daher
ein sehr wichtiger Beschluß des Hansäbundes , daß er die
Förderung dieser Kreise in den Vordergrund seiner Auf¬
gaben stellte. Für die Oeffentlichkell muß einmal klarge¬
stellt werden , welche Lasten von Jahr zu Jahr mehr auf
die ' Schultern dieser Kreise gelegt werden . Es wird dann
manchem klar werden , daß in diesen : Tempo es nicht
weitergehen kann und daß die Aufbringung in anderer
Weise stattfindet . In jedem Falle wird Detailhandel wie
Kleingewerbe durch die Belastungen schwer getroffen . Sehr
groß sind die Gefahren , die das mittlere Unternehmer¬
tum hurch das ' Submijssionswesen bedrohen . Die Ma¬
terie zst äußerst schwierig, aber wir hoffen, eine Vor¬
lage zustande bringen zu können, die die Parteien und di «
Regierungen zwingen wird Stellung zu nehmen . Eine
weitere Frage wird es sein, ob nicht die Vereinigung von
Beamten und Lehrern zur Warcnbeschaffung im Berwalt -

nngs - oder Aufsichtswege wird eingeschränkt werden kön¬
nen . (Sehr richtig . ) In einer Zeit , wo das Geld so sauer
verdient werden muß , befinden sich die Beamten in einer
außerordentlich bevorzugten Stellung . Sie dürfen die Si¬
cherheit ihrer Stellung nicht dazu benutzen, um den Detail -

Handel am Orte zu ruinieren . Wir sehen also, wieviel
Fragen des öffentlichen Lebens vorhanden sind, an de¬
nen wir gemeinsam arbeiten können und bei denen die
Parteistellnng zurncktrstt . Wir wollen unsere .Kraft und
Arbeit einsetzen , um inc Interesse von Handel , Gewerbe
und Industrie brauchbare Gesetze zu schaffen . (Stürmi¬
scher Beifall .)

Eine Diskussion fand nicht stall . Ehrenobermeister Nicht- '

Berlin hielt die Schlußrede : Als Mittelstandsmann und
Vertreter des Handwerks müsse er Protest erheben, daß man
von gegnerischer Seite dem Handwerk nachsage, daß es sich
lln Hansabnnd nur als Dekorationsstück benutzen lasse.
Diese niedrige Einschätzung des Handwerkerstandes muss«
mit Entrüstung zurückgewiesen werde: ) . Wer das tue , kenne
nicht den deutschen Handwerker . (Stürmischer Beifall .)
Der Hansabnnd wolle eine Annäherung der drei Erwerbs -
ftände auf einer Mittellinie sein und er habe pflichtgemäß
bereits nach dieser Richtung hi) ) gearbeitet . Der Redner
schloß mit eine») stürmisch aufgenommenen Hoch auf den
Hansabund .

-r-

König Eduard gegen den Krietz
. Ans London wird berichtet : Ter König hat die Erz-

Bischöfe von Canterbnry und Work und viele Mitglieder
der beiden Kammern gelegentlich der Einberufung der
Kirchenprovinz Canterbnry und Park empfangen . In sei¬
ner Antwort auf die an ihn gerichteten Ansprachen sagte
der König, die Anerkennung seiner Bemühungen um di«
'Erhaltung des Weltfriedens erfüllten ihn mit Freude . Er
fei überzeugt , daß mit der fortschreitenden Gesittung der
Einfluß der christlichen Lehre auf die Seelen zunshme und
daß die Menschen in inrmer wachsenden) Maße die Liebe
zum Frieden in ihre Herzen pflanzten . Von ihm -aber

hänge Gesundheit , Glück und Fortschritt aller Nationen
ab . Er bete beständig, daß das Land vor den Gefahren
und dem Elend eines Krieges bewahrt bleiben möge, da.
in dieser neuen Zell eil ) Krieg den Untergareg von Millio¬
nen herbeiführen würde . Er danke Gott für die Erhalt¬
ung guter Beziehungen und freundschaftlicher Gefühle zwi¬
schen den Großmächten . Selten in der Geschichte sei der
Wunsch nach Frieden so weit durch das ganze Reich ber-
verbreitet gewesen . Die Ruhe der Kolonien sei durch de»
Abschluß der südafrikanischen Union gefördert morden
Dies fei in einem Lande geschehen, wo sie während fo
langer Zeit schwer gestört war . Nunmehr werde sein Sohn
diese vereinigten Kolonien besuchen , um das Siegel unter
eine Versöhnung zu setzen, von der holländische und bri¬
tische Untertanen treu gearbeitet hätten .

Deutsches Reich .
Karlsruhe , 1 . März . Ter Zweiten Kammer ist her

Staatsvertrag Wischen Württemberg und Ba¬
den zugegangen betr . die Herstellung der Eisenbahnver¬
bindungen Weisenbach - Klo st er - Reichenbach

' nnd
Bretten - Kürnbach .

Rastatt , 1 . März. Bei der heutigen Landtags
Nachwahl im 38 . Wahlkreis Rastatt -Baden erhielten
Oberlandesgerichtsrat Schmidt (Ztr . ) 3553 und
meinderat Unser (nclll. ) 516 , Müller (Soz . ) 1292 St .

Schmidt ist somit gewählt .
München , 1 . März . Tie vier demokratischen Ver¬

eine Bayerns , die in Würzburg gegen die linksliberal«



Zur Eröffnung des englischen Parlaments: König Eduard verläßt das Parlamentsgebäude im Galawagen .
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Fusion gestinnnt haben , haben sich der Breitscheidschen
demokratischen Bereinigung angeschlossen .

Dresden , 27 . Februar 1910 . Der Geburtstagdes Königs von Württemberg wurde in Dres¬den diesmal zweifach und ganz besonders festlich gefeiert .Zum 25. lud der neue Württembergische Konsul , HerrKommerzienrat Georg Arnhold , zu einem offiziellen Tinerin seinem Hause außer den Vorstandsmitgliedern des hie¬
sigen Vereins her Württemberger , Professor Vollmöller ,Geheimrat Schönleber usw ., die Spitzen der hohen und
höchsten Staatsbehörden , der Künstler-, Schriftsteller -, Ge¬
lehrten- und Finanzwelt ein . Tags darauf '

feierte derVerein der Württemberger in Sachsen sein Königsfest im
Hotel Windsor . Die Festrede auf die Könige von Würt¬
temberg und Sachsen hielt der Vorsitzende des Vereins ,Prof . Vollmöller . Nach dein offiziellen Teil kam , die
sächsische und schwäbische Jugend beim Tanz ebenfalls zuihrem Recht. -

Württemberg .
Dienstnachrichtcn .

Die Neallehrer Wolpert und Heß «I! der Bürgerschule1 in Stuttgart sind ihrem Ansuchen gemäß in den bleibendenRuhestand versetzt worden , es ist ihnen bei diesem Anlaß das
Verdienstkrenz verliehen worden . Der Bahnhofverwalter Baue rin Ehingen wurde nach .Hall und der Eisenbahnsekretär Vin¬zenz Wieland bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnennach Untertürkherm versetzt, sowie der Postsekretär in geho¬bener Stellung trt . Oberpostkassier Rieth in Heidenheim zumPostmeister in Eningen n . N . befördert .

Zur Nachwahl in Freudenstadt wird jetzt vom
„ Schrv . Merkur " die gestrige Nachricht bestätigt, daß Zen¬tral - und Bezirksleitung der Nationalliberalen Partei be¬
schlossen haben, die Kandidatur Walther zurückzuziehen und
ihre Wähler aufzusordern für den volksparteilichen Kandi¬daten Gaffer einzutreten . Dieser Beschluß sei im HinblickMs die sozialdemokratische Gefahr und auf die allgemeine
politische Lage erfolgt . — Das „ Schwäbische Korrespon¬
denz-Büro " bemerkt heute : „Wenn die „ Schwäbische Tag¬wacht" behauptet , daß die Volispartei „ kniefällig um dieStimmen " der Deutschen Partei gebeten und daß sie einen
„Vitt - und Büßgang nach Canossa" angetreten habe, sodrückt sich in dieser Darstellung weniger ein objektiverStandpunkt als eine parteipolitische Darstellungsweiseaus .

"

Stuttgart, , 1 . März. Tie sozialdemokra¬tische Parteiorganisation Groß - Stutt -
garts hat beschlossen , mit Wirkung vom 1 . April d. I .äb einen eigenen Sekretär anzustellen und setzte hiefürein Anfangsgehalt von 2200 M aus . Tie Mitglieder -
Kahl der Groß -Stuttgarter sozialdemokratischen Parteior -
Sanffatjon ist im zweiten Halbjahr 1909 von 5298 auf 5567
gestiegen, die Zahl der weiblichen Mitglieder von 154 aus^16 . Tie sich auf Betriebe mit 11,851 Arbeitern er¬streckenden statistischen Erhebungen über diePartei - u n d
Mewerkschaftsangehörigkeit haben ergeben, daß
Han diesen 11,851 Arbeitern 4058 nur gäverkschaft-sich, 415 nur politisch und 2368 politisch und gewerk¬schaftlich organisiert waren .

Stuttgart, , 2. März. Tie Ujusbesserungsarbeiten(Auswechslung schadhafter Steine und dergl . ) im Prag -
Amnel Mischen Stuttgart und Feuerbach wurden am 1 .März beendigt . Der zweigleisige Betrieb ist wieder auf -Pnommen .

Kirchheim u. T . , 2. März. Die zweite Schult-heiße,uvahl in Bissingen ist wegen verschiedenen Unregel-MßtAeiten bei Aufstellung der Wählerliste angefochtenlEorden . Die beiden Bewerber rvaren bei der Wahl in der
Dtmsmenzachl nicht weit voneinarrder .

Nah und Fern .
> Die Bluttat i« Düsseldorf .

Zu der Ermordung eines'
Polizeidieners in Düssel-"»pj durch den dortigen Wirt Vogel und besten Selbstmorduäher berichtet : Vogel ,var als ein roher und rauf -'

hstiger Mensch allgemein bekannt . Wenn er des Nachts
^ funken auf die Straße geriet, verübte er gewohnheits -den gröbsten Unfug . Vor kurzem tcmrde er aus

einem solchen Anlaß wieder von der Polizei festgenom-men . In der Zelle benahm sich dann Vogel wie einWilder und geriet mit mehreren Polizeibeamten aneinan¬der . Er behauptet , hierbei von den Beamten schwer miß¬handelt worden zu sein . Das Schöffengericht verurteilteihn wegen dieses Exzesses und wegen Widerstandsleistungzu zwei Monaten Gefängnis , und dieses Urteil wurdevon der Strafkammer dieser Tage bestätigt . Der ermor¬dete Polizeisergeant Wurster , ein pflichttreuer und be¬
sonnener Beamter , war vor Gericht mit mehreren anderenBeamten als Zeuge gegen Vogel ausgetreten und hattedessen besonderen Haß erregt . Am Samstag abend klin¬
gelte Vogel an der Wohnung des Wurster , und als ihm
dessen Frau öffnete, begab er sich ohne weiteres in das
Zimmer und schoß Wurster , ohne ein Wort zu sagen,mit einem Armeerevolver nieder , so daß der Tod soforteintrat . Mehrere Hausbewohner , die aus den Schuß hinherbeieilten , wurden von ihm mit Revolverfchüssen em¬
pfangen und zum Teil getroffen . Der Mörder ergriffalsdann die Flucht , und die Verfolgung blieb währendder Nacht erfolglos . Am Sonntag früh aber fand mandie Leiche des Mörders ans 'einem verlassenen Fried¬hof. Er hatte sich mit dem Revolver das Leben genommen .

Vom Parseval V
Ter neue Lenkballon „ Parseval 5"

, der Dienstagvormittag 10 Uhr 5 Min . inBitterfeld zu einer Fern¬fahrt nach Berlin aufgestiegen war , ist um 2 Uhr ausdem Tegeler Schießplatz glatt gelandet .
Mord und Totschlag .

Bei Don au Wörth ist die zwanzigjährige Bauern¬
tochter Johanna Brenner auf der Landstraße voneinem 30- 35 Jahre alten Mann angefallen , vergewal -
tigt und getötet worden . Es liegt offenbar ein L u si¬
nk ord vor .

Dienstag früh wurde bei der Badeanstalt in der Wein¬
lache zu Görlitz eine Frauensperson mit zusa m-
m e n g eb u n de n e n Gliedern gefunden . Tie Leichewurde mittags aus dein Wasser gezogen ; es wurde festge-
stellt, daß es sich um einen Mord handelt . Die Leichewies einen Schnitt am linken Ohr guer durch die Kehleaus . Die Ermordete soll Pohl heißen .

In Naumburg . wurde an der 13jährigenTochter des Justizrats Weber ein Lustmord verübt .Tie verstnnrmelte Leiche des Mädchens wurde an das
Saaleuser geschwemmt .

Ueberschwemmuttg.
Ans Amsterdam wird vom 1 . März gemeldet :Seit gestern Abend sind die Ortschaften am Ufer derMaas in Gefahr . Die Lage ist sehr kritisch . Tie Hoch¬öfen ,und Fabriken in der Nähe von Ma stricht sind

überschwemmt . Diele Arbeiter müssen daher feiern .In Mastricht selbst ist der Schaden groß . Hunderte von
Häusern stehen unter Wasser.

Meku« Nachrichten .
Als in per Stuttgarterstraße in Zuffenhausennach vorangegangenen Streitigkeiten dem ledigen Schlaf -

gänger Oswald Jmmendörfer seine Logissran das Wie¬derbetreten des Zimmers an der Türe verwehren wollte ,stach der rohe Mensch mit einem Messer auf die Frauein urkd verletzte sie schwer . Die Frau , die acht Kinderhat und deren Mann schon seit längerer Zeit krank ,imSpital liegt , schwebt zwischen Leben und Tod . Der Tä¬ter ist verhaftet .
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich in einer

Glasschleiferei in Eßlingen . Dort wurde der Lehr¬ling Steißinger von der Transnsission erfaßt und eswurden ihm die Kleider vom Leibe gerissen und außerdemso schwere Verletzungen beigebracht , daß seine sofortigeUeberführnng i-ns neue Krankenhaus nötig wurde .
Das vier Jahre alte Kind eines Heizers in G m ü n dwurde von siedendem Wasser so stark verbrüht , daß esalsbald starb .
Auf dem Bahnhof .in Auleudorf sprang , als dieletzten Züge einfuhren , der 18jährige Joseph Bradani -

scheck , der bei der Post WlshÄfsdjenste leistete, auf denvon Wakdsee herkommenden, noch in scharfem Gang be¬findlichen Zug , glitt dabei aus und wurde zwischen die
Einsteigrampe und das Trittbrett des Wagens einge¬klemmt . Es . wurde ihm der Unterleib zermalmt und auf¬

gerissen, sodaß ihm die Gedärme heraustraten . Man
brachte den Schwerverletzten ins Spital , wo er eineStunde nach dem Vorfall gestorben ist.

In Lntisreute OA . Ravensburg ist ein etwa 30
Jahre alter Bursche in ein Bauernhaus eingedrungen und
hat , nachdem er sich , versichert hatte , daß die etwa 60
Jahre alte Bäuerin allein zu Hause war , der letzteren un --
ter lebensgefährlicher Bedrohung mittels eines Stiletm -es-sers das Geld abverlangt , indem er sie niederzustechen und
rhr die Gurgel abzuschneiden drohff . Tie zu tot ge-
ängstigte Frau holte schließlich ihren Geldbeutel mit 400Mark Inhalt , den ihr der Räuber aus ' der Hand riß unddamit das Weite suchte , Trotz sofort aufgenommener
Fahndung ist es noch nicht gelungen , den Räuber zu er¬mitteln .

Gerichlssaal .
Graf Zeppelins Konkurrent._

Stuttgart , 1 . März. (Strafkammer) . Wegen versuchter
Erpressung , Beleidigung und Verleumdung hatte sich heute der
68 Jahre alte Mechaniker Oskar Lange von Mühlberg a . E.
vor der Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte rich¬tete an den Grafen Zeppelin eine Reihe Briese, in denen er
behauptete, er sei der Erfinder des lenkbaren Luftschiffes und
das Zeppelinsche Luftschiff sei eine Nachahmung seiner Erfind¬
ung. Einen Brief schrieb er auch an die Tochter des Grafen
Zeppelin, die Gräfin Brandenstein. In den Briefen an den
Grafen drohte er, er werde in die Öffentlichkeit treten . Ineinem Brief nannte er Graf Zeppelin den größten Spitzbubendes 20. Jahrhunderts, in einem anderen schrieb er, Graf Zep¬
pelin habe den Kaiser und das deutsche Volk belogen . An
die Gräfin Brandenstein schrieb er, wenn er nicht bald von ihrem
Vater einen Bescheid erhalte, so iverde er andere Schritte un¬
ternehmen , ihr Vater habe ihm seine Erfindung ab¬
gestohlen . Den ersten Brief schrieb er im Juli 1908. Graf
Zeppelin stellte erst Strafantrag , als Lange schrieb- wenn Graf
Zeppelin tm Recht wäre, dann hätte er ihn, den Angeklagten,
schon längst verklagt . Der Angeklagte beschäftigt sich schon
lange mit Erfindungen. Im Jahre 1896 meldete er ein von'
ihm erfundenes lenkbares Luftschiff zum Patent an , die Er¬
findung wurde in '

Oesterreich , Frankreich und England paten¬tiert . Wegen Nichtbezahlung der Taxe sind die Patente aber
erloschen. Lange behauptet , er sei der Erfinder des starren
Systems . Er machte bei der Verhandlung geltend , er habe
durch die Briefe nur bezwecken wollen, daß ihn Graf Zeppelinals Erfinder des lenkbaren Luftschiffes anerkenne . Der Ange¬
klagte ist der Ansicht , daß er nicht nur diesen Zweck, sondern
auch die Absicht verfolgt habe, von Graf Zeppelin Geld zuerlangen. In einein Brief . schrieb er, Graf Zeppelin müsse
sich mit ihm einigen. Graf Zeppelin bekundete, er habe, alser im Jahre 1895 feine Erfindung znm Patent angemeldet habe ,keine Kenntnis von der Erfindung des Angeklagten gehabt . Langehat seine Erfindung erst ine Jahre 1898 angemeldet. Der
Sachverständige, Geh.-Rat Hergesell , sprach sich dahin aus,daß zwischen dem System des Angeklagten und dem des Grafen
Zeppelin auch nicht die geringste Uehnlichkeit bestehe. Der ärzt¬
liche Sachverständige bezeichnete den Angeklagten als geistignormalen Menschen . Lange erklärte zum Schlüsse , er sei derErfinder des starren Systems und kein anderer . Es tue ihmleid , daß er Graf Zeppelin beleidigt habe . Die Strafkammer
vermochte ihm nicht zu widerlegen, 'daß er nur hie Anerkenn¬ung seiner Priorität habe bezwecken wollen und verurteilte ihn
wegen versuchter Nötigung , Beleidigung und übler Nachrede zufünf MonatenGcfängnis . Die versuchte Nötigung er¬blickte das Gericht in dem Brief an die Tochter des GrafenZeppelin. Der Maatsanwalt hatte 21-2 Jahre Gefängnis be¬
antragt.

Handel und Volkswirtschaft .
Heilbronn , 2. ,Mrg. Ter Pferde markt hattewieder in ganz gutes Ergebnis . Es waren etwa520 Arbeitspferde zngeführt . 275 Käufe wurden amtlichgemeldet mit einer Unffatzsumme von 250000 M . 1909waren zugeführt 570 Pfeä >e, verkauft wurden 205 für ca.150000 Mark . — Von den Ausstellern wurden gekauft :

Luxuswagen für 5180 M , Arbeitswagen für 2200 M ,landwirtschaftliche Maschinen für 10 000 M , Sattlerwa¬ren für 4500 M . Außerdem erfolgten noch für 4—5000Mark Nachbestellungen . Die Lotteriekommiffion bat inder Ausstellung für 3000 M Waren aufgekauft .



— Ueber unser Städtchen Wildbad finden wir in
einer alten württembergischen Chronik folgende Beschreibung
aus dem Jahre 1525 : „ Das Stadtlein,, welches schier
ganz aus Wirthshäusern besteht , liegt zwischen hohen, mit
Fichten bewachsenen Bergen in einem engen Thal, durch
welches die Enz (worinnen es gute Fische, Forellen und
Grundeln gibt), mit großem Geräusch wegen der darinnen
liegenden vielen und großen Steinen gegen Neupürg zu
fließet . Vor dem unteren Thor (denn es seynd zwei Thore
da , ein oberes und ein unteres ) und auf der rechten Seite

ist eine Vorstadt , größer als das Städtlein selbll . Wann
man von Tübingen dahin gehet , wovon es drei große
teutsche Meilen entlegen , so hat man unterwegs folgende
Oerter : Das Städtlein Herrenberg , die Dörfer Decken-
pfronn und Stammen , das Städtlein Calw , Altburg , Igels«
loch, Kallenbach und dann das Städtlein Wildbad selbst.
Zur rechten hat es folgende Gebäude : Das Vogt (Cristoph
Grimmen) Haus, die Wirtshäuser zum Fuchs, Schwerdt ,
Spieß, Hirsch , Bären, Sonnen und Schlüssel bey dem
oberen Thor ; zur Linken die Kirche, die Wirtshäuser zum

Schwartzen Adler und Christoph, zwischen welchen ein langes
und hohes, ehedessen von Hertzog Ulrich erbautes Haus
stehel, wo auch die Edelleute baden können , obwohl das
Wasser da nicht sonderlich warm ist ." Die Chronik zählt
dann eine Anzahl hoher Badegäste auf . (Pforzh . Anzg.)

Ämntms-Aerrmäeln ^

Chrrstofshof .

klt8tdLll8 2VN Lllördlldll"

Samstag u . Sonnlag

MctzklsiM
wozu höflichst einladet

Prima Bockbier Ausschank aus der Brauerei
Theurer, Grönbach .

Stuttgart .
Frau Amcltie Kugker

Weberstraße 37 . 1 Tr .
zwischen Brunnen - und Wagnerstraße .

Empfehle mich den werten Hoteliers im

Militär - Verein
Wildbad :: Königin Charlotte.

—

Freitag abeud 8 Uhr

Singstunde
im Lokal zur „Sonne" .

Die Kameraden werden ersucht
recht zahlreich und präzis zu er¬
scheinen.

Den 2 .März 1910
Der Vorstand.

Monogrammen , Festonieren und Knopflöchern,
von den einfachsten bis zu den feinsten Ausführungen

Annahme ganzer
krival - ^ u88louorn

:: Rasche und billige Bedienung wird zugesichert. ::

Als vorzügliches

üuslvnivilltzi
empfehle

Euoalyptns , Maltino - , Eibisch-, Spitzen¬
wegerich - Malz -Bonbon , gefüllte Honig¬

kiffen, Pastilles d orateurs .

Hofkonditor.

Konfwrnanden -
Lilten

per Stück 10 Pfg . sind zu haben in

W . Kofrncrnn's Wuchdvuckevei.

llorkdtziivvr
empfehlen

neueste
Mn - Nd DskMk

Futterstoffe und Besatzartikel in großer Auswahl ,
at'gkpnßte gestickte Kleider mW Blusen

WM" Billige Preise
Prachtvoll ausgestattete Musterkollektion .

Für

LollfirwLlläeil v . LowNllMiUltM
empfehle in große» Auswahl

schwarze, weiße u - farbige
Kleiderstoffe

rein wollenes Cheviot von SV Pfg . per mtr .

Jür Knaben :
PrschtvaUe AuaMäten in Cheviot u . Buckskin

von Mk . 4 — per mtr. an.

Wildbad.
Die tit . Sammler von

AiKvrreiispilMii
uilä 81av !vt

werden höflichst ersucht, solches bei
Schneider Schulmeister, oder
Uhrmacher Hieber gefälligst ab¬
geben zu wollen .

Von Nummer

49
dieser Zeitung werden einige Exem¬
plare zmückgekauft .

D »e Expedition

Ein tüchtiges

Statt besonderer Anzeige.

Am 28. Februar verschied unerwartet
nach kurzem, schwerem Leiden, im 39 .
Lebensjahre, unser innigstgeliebter Sohn,
Bruder und Schwager

Rax l tmrum
Prokurist der Robenfabrik Christ . Denker

in Plauen i . V .

Die Beerdigung findet Freitag, den 4. März, nach¬
mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des alten Friedhofes
in Wildbad statt.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen ;
Frau Antonie Ulmann Ww .geb. v . Seerhal

Wildbad
Frau Anna Grnnow geb. Ulmann

Wild bad
Hermann Tremoth, Bankvorstand ,

Frei bürg i . B.
Amina Tremoth geb . Würth
vr . Waldemar Grnnow ,

Wildbad

ZkMlfMn«
sucht Stellung .

Näheres bei
? rLU Lekock ,

Calw , Lederstraße 175 .

Empfehle
I «. kri8vk «ivAvtrvlftzuvs smvrik .

8 <; I» ^ Hivvkv 11

OninpkäpkHl
k .oksrt l 'rsidsr,

vorm . Daniel Treiber .

Ein ordentlicher

Junge
aus achtbarer Familie wird unter
günstigen Bedingungen in die Lehre
genommen .

Hermann Pfau ,
Schreinermstr .

Für

koillirwLLäeil
Neueingang fertiger schwarzer Kostüme

von Mk . S7 .— an.
Kinderkleider in allen Größen

von Mk . 1.75 an.
KULtLV Lieu2ls

König! , und Herzog! . Hoflieferant
König-Karl-Straße .

Ein aufgeweckter

»unge
mit guter Erziehung , wird in die
Lehre genommen.

H . Bolz , Sattler .

Inventur - Aui verkauf !
Zirka SV« Stück

Lo8t.M -köekö
in allen Farben , mit reicher Tressen-
und Knopfgarnitur , werden zur
Hälfte des Wertes abgegeben,
jetzt Mk . 5 .5V , Mk . 4.95, Mk.
6.— bis 8 .80 .

Wö 'mdrsimbr ,
König-Karl-Str . 178 .

von 55 . Mk an
mit Garantie.
Sowie bessere
Marken wie :

Kaiser , .Pfaff ,
Opel, Gritzner,
Phönix , Nau¬

mann «sw .
üeLnriek kott.

Große Stuttgarter

Geld - inid Mde -LMnr
Ziehung garantiert 22 . und 23 . April 19lO .

5VL1 Geld - und SV Pferdegewinue zusammen 1VVVVV E
3011 Geldgewinne : 80000 Mk . — 20 Pferdegewinne : 20 000 Mk,

Original-Lose S Mk -, 6 Lose 11 Mk., 11 Lose 20 Mk.
47.

kür LollSrmrmSvV
empfehlen wir :

Hemden für Knaben , Hemden für Mädchen ,
Unterröcke für Mädchen , Beinkleider für Mädchen ,

Handschuhe in Gla^e und Seide,
Taschentücher , weiß und farbige,

mit und ohne Namen ,
Vorhemden , Kragen . Manschetten , Cravatte « ,

Hosenträger , zu sehr billigen Preisen .

uHrwerke !
Zur Beifnhr von Holz und
zu sonstigen Fuhr - Arbeiten

— empfiehlt Fuhrwerke —

Kurl Uuier Telefon 34.
Ausverkauf in

Schürzenzeug -Reffen Kleider- u. Blusen - Reffe«
120 cm breit, zu 50 und 60 Pfg . von 60 Pf . an,

Anstandsröcken
zn 1 .50 und 2 .00 Mk .,

Umschlagtücher zu 1 . 50 und 2 .00 Mk. —- - —
- — - und Bettücher weiß und farbig,

200 cm . lang , zu den billigsten Preisen .
Um zahlreichen Besuch bittet

rrit - VolL, Lönig-Rarlstraße.
Diese Woche trifft ein Waggon

Saat - and Sp -iMartaffM
(aus der Heilbronnergegend) für mich ein, und nimmt Bestellungen
hierauf entgegen

Auf meinem Gartengrundstück , direkt neben der
^RergöaH «

habe ich noch einige Plätze zu vergeben, zwecks Aufstellung von

Gustav Kuch
z. gold . Adler:

Druck und Verlag der Beruh. HofmannMen Buchdryckerei io Wldbad. Verantrv . WedaktMr L Leinhardt, dafeM
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